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Zitate von Frank C. Laubach 
aus diesem Buch

Wenn ich etwas brauche und mich umdrehe, merke ich, 
dass es hinter mir schon auf mich wartet. Sicher, ich muss 
selbst arbeiten, aber Gott arbeitet mit mir zusammen. 

* * *

Mir kommt vor, ich muss mich jetzt nur um etwas Einzi-
ges kümmern, und alles andere »erledigt sich von selbst« 
oder, wie ich lieber sage und was richtiger ist: Alles andere 
erledigt Gott. Mein Beitrag besteht darin, diese Stunde im 
ständigen inneren Gespräch mit Gott und vollkommener 
Fügsamkeit gegenüber seinem Willen zu leben, damit diese 
Stunde wunderbar reich wird. 

* * *

Jedes Jetzt ist eine Ewigkeit, wenn es von Gott voll ist. 

* * *
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Ich komme jeden Tag neu darauf, dass die beste der fünf 
oder sechs Weisen, auf die ich versuche, in Kontakt mit 
Gott zu bleiben, darin besteht, auf seine Gedanken zu 
warten und ihn zu bitten, zu mir zu sprechen. 

* * *

Wenn dieses ganze Universum den verzweifelten Versuch 
der Liebe darstellt, sich zu verkörpern, dann sind »wichtige 
Pflichten«, die uns davon abhalten, schwachen Menschen 
zu helfen, keine Pflichten, sondern Sünden ... 

* * *

Es ist genauso sehr unsere Pflicht, auf irgendeinem Berg der 
Verklärung in der Gegenwart Gottes zu leben, bis wir mit 
Christus weiß werden, wie wir die Pflicht haben, dorthin 
hinabzusteigen, wo unsere Mitmenschen sich plagen, sich 
winden und stöhnen, um sie ins neue Leben hinaufzuhe-
ben. 

* * *

Hat dich Gott je als der Große Aufstöberer getroffen? Zu 
einem scheint er fest entschlossen zu sein: uns am Einschla-
fen zu hindern. 

* * *

Die Schönheit des Opfers ist der Gipfel der Schönheit.

* * *

Ich habe beschlossen, durch Gott hindurch auf die Men-
schen zu blicken, verwende also Gott als meine Brille, die 
mit seiner Liebe zu ihnen gefärbt ist.
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»Ist Gott dein Freund?«, oder anders gefragt: »Liebst du 
Gott?« Diese dritte Stufe ist die wirklich lebenswichtige. 
Wie kann man sie erreichen? Genau auf die gleiche Weise, 
wie man jede Freundschaft entwickelt: indem man Dinge 
gemeinsam tut.

* * *

Wenn mich also jemand fragen würde, wie man Gott finden 
kann, würde ich auf der Stelle sagen: Ergründe den tiefs-
ten Hunger, den du finden kannst, und lass über dem Ver-
such, diesen Hunger zu stillen, deine ganze Bequemlichkeit 
hinter dir. Sprich darüber mit Gott und – er wird da sein. 

* * *

Du kannst Gott nicht für dich behalten, solange du ihn 
nicht an andere weitergibst. 

* * *

Gott ist unendlich viel wichtiger als sein Ratschlag oder 
seine Gaben. Ja er, er selbst, ist das große Geschenk.

* * *

Ein guter Charakter ist hundertmal mehr wert als großes 
Wissen oder akademische Titel.

* * *

Mit Gott kann jede Minute zu einem frischen Neuanfang 
werden. 

* * *
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Vorwort von Dallas Willard

S ie halten hier einen Schatz in Händen, den Chris-
tus allen Menschen geschenkt hat, die sich danach 
sehnen, heute ihr Alltagsleben in der ständigen 

Gegenwart und aus der Kraft Gottes heraus zu leben. Ver-
mittelt wird er uns von der Seele eines Menschen, der genau 
ein solches Leben geführt hat: Frank C. Laubach. Er war ein 
durch und durch heutiger Mensch, auf allen Ebenen in den 
Dingen dieser Welt daheim, aber zugleich auch unter allen 
Umständen der ständige Diener Christi und seiner Mit-
menschen. Laubach war aus seinem Glauben an Christus 
heraus international politisch und kulturell engagiert, ver-
fügte dabei aber gleichzeitig über eine ganz tiefe Einfach-
heit, Intelligenz und Spiritualität. Wie Sie sehen werden, ist 
dieser Mann sogar größer als seine Botschaft. Er steht per-
sönlich als Garant dafür, dass das, was er über ein ständiges 
Leben mit Gott und in Gott sagt, wirklich wahr ist.

Frank C. Laubach erschließt uns mit seiner poetischen 
Bilderwelt und klaren Prosa einen einfachen und wirksa-
men Weg zu einem Leben, in dem Gott immer nahe ist und 
alles, was uns die Heilige Schrift und unzählige Lieder und 
andere Lobpreistexte sagen, tatsächlich unser Alltagsleben 
durchzieht. Er zeigt uns auf eine Weise, die vielen Nach-
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folgern Christi früherer Zeiten vertraut war, jedoch den 
Anhängern modernerer Formen des Christentums weit-
hin verloren ging, die einfachen, praktischen Schritte, die 
wir – ganz unabhängig von unseren »Qualifikationen« oder 
Umständen  – anstellen können, um unser Bewusstsein 
mit der Wirklichkeit Gottes, Christi und seines Reiches zu 
erfüllen.

Diese Methode ist einfach und lässt sich mit etwas anhal-
tender Übung auf eine Weise lernen, die keine Last, son-
dern ein Segen ist, der mehr Kraft schenkt, als er Aufwand 
erfordert. Auf die kürzeste Formel gebracht heißt das, wir 
können es lernen, »uns Gott in jeder Minute mindestens 
eine Sekunde lang zu Bewusstsein zu bringen«. Wir üben 
das im Lauf der Zeit ein, bis es uns zur gleichen Routine wie 
das Atmen wird. Andere Dinge sind dazu hilfreich, wie etwa 
die regelmäßige intensive Beschäftigung mit den Evange-
lien und der Austausch mit anderen, die den gleichen Weg 
gehen und das gleiche Leben praktizieren. Aber im Kern 
besteht dieses Unternehmen darin, eine kurze Sekunde 
jeder Minute dem Denken an Gott zu widmen. Wenn wir 
uns das zum Ziel setzen, entdecken wir viele Möglichkeiten, 
es zu verwirklichen, und vieles, was uns dazu helfen kann. 
Der Seele, die das lernen will, steht Gott im Lauf der Zeit 
dazu bei.

Frank C. Laubach war gut darin bewandert, wie unser 
Geist funktioniert. Er kannte unsere Fähigkeit, uns viele 
Dinge gleichzeitig vor Augen zu halten, und er wusste auch, 
dass etwas nicht sofort verschwindet, wenn uns etwas ande-
res in den Kopf kommt. Vielmehr umschwebt es weiterhin 
unseren Geist und der Duft seiner Anwesenheit prägt die 
Atmosphäre unseres Bewusstseins. So bleiben Gott und 
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sein Wirken immer anwesend, vom Horizont bis zum Zen-
trum.

Jeder Mensch, der unablässig aktiv Gott lieben möchte, 
kann das fertig bringen. Schon einem Kind ist das möglich, 
und genauso all denjenigen, die keine besonderen Quali-
fikationen oder Talente haben. Wenn Sie sich geduldig an 
die Anleitungen dieses Buches halten, werden Sie rasch ihre 
erstaunlichen Resultate erleben. Beginnen Sie doch gleich 
jetzt damit! Die Tür steht offen und der Meister ruft. Sie 
können bestimmt nichts Besseres tun. Wenn Sie sich an 
diese Anleitungen halten, wird alles andere, was Sie tun, 
besser denn je gehen.

Dallas Willard 
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Der Sohn stellt seinen Vater vor

W ozu sollte man das Tagebuch eines Menschen 
lesen, der vor einem Dreivierteljahrhundert 
gelebt hat? Weil es das Tagebuch eines Mannes 

ist, der seinen Weg ganz mit Gott ging. Dieser Mann  – 
Frank C. Laubach, mein Vater  – führte sein Tagebuch zu 
einer Zeit, in der er Tiefen durchlebte, die ihn stärker denn 
je entmutigten.

Er war allein in einem fremden Land, unter einem Volk, 
dessen Sprache er sich erst noch aneignen und dessen 
Religion er erst noch kennen und schätzen lernen musste. 
Die Gleichgültigkeit der Menschen stieß diesen Missionar 
vor den Kopf, der so gut ausgebildet war und so versessen 
darauf, ihnen zu helfen. In seiner Verzweiflung wandte er 
sich auf Signal Hill, einem kleinen Hügel gleich außerhalb 
der Stadt Dansalan auf den Philippinen, Nacht für Nacht im 
Gespräch an Gott.

Dieses Gebetstagebuch schildert, wie er es nach und 
nach lernte, mit Gott zu sprechen und seinen Weg zu gehen. 
Während er dies tat, machte ihn Gott klein und lehrte ihn, 
mit seinen neuen Freunden, den Maranao, zu leben und zu 
arbeiten. Aus diesem spirituellen Weg ergab sich das ein-
zigartige Konzept von Gottes Liebe in Aktion, wie sie zum 
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Ausdruck kommt, wenn ein des Lesens und Schreibens 
kundiger Mensch einen Analphabeten unterrichtet. 

Jeder, der die spirituelle Tiefe erfasst, auf welcher der 
Grundsatz »jeder unterrichtet einen weiteren« beruht, 
sollte häufig auf dieses kleine Buch zurückgreifen.

Robert S. Laubach
Syracuse, New York 
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Aus den Briefen
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3. Januar 1930

Zum Zurückblicken fähig sein und sagen können: »Das, 
genau das war das schönste Jahr meines Lebens« – das ist 
großartig. Aber das vorher schon sagen zu können! Im Vor-
ausblick zu sagen: »Das jetzige Jahr kann und wird noch 
besser sein!« – Das ist noch großartiger.

Würden wir über unsere eigenen Leistungen so spre-
chen, wären wir gewaltige Egoisten. Aber wenn wir das 
im Blick auf die Güte Gottes sagen und es ehrlich meinen, 
sind wir einfach bloß dankbar. Genau das bin und bezeuge 
ich. Ich habe nichts anderes getan, als Fenster aufzuma-
chen. Alles übrige hat Gott vollbracht. Ich habe wenig und 
nichts Aufsehen Erregendes geleistet. Aber ich habe eine 
ganze Abfolge wunderbarer Erfahrungen der Freundschaft 
mit Gott gemacht. Im Rückblick auf das vergangene Jahr 
habe ich das Gefühl, dass ich kaum hätte mehr aushalten 
können, ohne vor lauter Freude zu zerspringen. Es war 
mein einsamstes Jahr und in gewisser Hinsicht das müh-
samste meines Lebens, aber dasjenige, das auf großartige 
Weise voller himmlischer Stimmen war.

Und es ist wunderschön zu Ende gegangen. Die Bur-
schen und Mädchen von Silliman waren zu einem Nacht-
gottesdienst zusammengekommen. Wir besprachen fast bis 
Mitternacht unsere hochherzigen Vorsätze.
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Und ich fügte mir einen weiteren Vorsatz hinzu: für die 
Menschen und ihre Bedürfnisse genauso weit offen zu sein 
wie für Gott. Die Fenster gehen sowohl nach außen auf als 
auch nach oben! Ganz besonders aber gehen die Fenster 
nach unten auf, dorthin, wo die Menschen am bedürftigs-
ten sind!

20. Januar 1930

Der Umstand, in der Atmosphäre des Islams zu leben, 
erweist sich – bislang – als gewaltiger spiritueller Ansporn. 
Mohammed hilft mir. Ich habe weniger als vor zwanzig 
Jahren die Absicht, mein Christentum aufzugeben und 
Muslim zu werden, aber ich empfinde mich von der islami-
schen Gotteserfahrung her reich beschenkt.

Der Islam betont den Willen Gottes. Er ist das Höchste. 
Wir können keinen seiner mächtigen Ratschlüsse ändern. 
Der Versuch, das zu tun, bedeutet Zunichtewerden. Die 
erste und letzte Pflicht des Menschen ist die Unterwerfung. 

Das ist genau das, was ich in meinem Leben als Christ 
gebraucht habe. Auch wenn ich schon fünfzehn Jahre lang 
Geistlicher und Missionar bin, habe ich mich nicht tagtäg-
lich Minute um Minute darum bemüht, mich an den Willen 
Gottes zu halten. Vor zwei Jahren hat mich eine tiefe Unzu-
friedenheit dazu geführt, dass ich mein Tun ungefähr alle 
fünfzehn Minuten oder jede halbe Stunde bewusst auf den 
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Willen Gottes hin auszurichten versuchte. Alle diejenigen, 
denen ich diesen meinen Vorsatz gestand, sagten, das sei 
unmöglich. Aus dem, was ich da zu hören bekam, schließe 
ich, dass in Wirklichkeit nur wenige das auch nur versu-
chen.

Aber dieses Jahr habe ich mit dem Versuch angefangen, 
alle meine wachen Augenblicke im bewussten Hinhören auf 
die innere Stimme zu verbringen und unablässig zu fragen: 
»Vater, was willst du, dass ich sage? Vater, was willst du, dass 
ich in dieser Minute tue?«

Das ist ganz klar genau das, was Jesus tagtäglich getan 
hat. Aber nicht viele seiner Anhänger haben das genauso 
getan. 

26. Januar 1930

Ihr, die ihr diese Briefe hier lest, werdet merken, dass ich 
hier gleich zwei Länder erkunde, die beide für mich neu 
sind. Das eine liegt in meiner eigenen Seele; das andere in 
der Seele der Moros.

In den letzten paar Tagen habe ich mich in einer voll-
ständigeren Auslieferung als jemals zuvor versucht. Ich 
fasse immer wieder den ausdrücklichen Vorsatz, mir von 
jeder Stunde genügend Zeit zu nehmen, um mein Denken 
stärker auf Gott ausrichten zu können. Dabei habe ich ges-
tern und heute etwas Neues erlebt, das sich nicht leicht in 
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Worte fassen lässt. Ich fühlte Gott in jeder Bewegung in 
Form eines Willensaktes: des Wollens, dass er diese Finger 
hier führe, die jetzt auf die Schreibmaschine tippen – des 
Wollens, dass er meine Schritte lenke, wenn ich gehe – des 
Wollens, dass er mir die Worte eingebe, wenn ich spreche, 
und sogar, dass er meine Kinnbacken bewege, wenn ich 
esse!

Ihr werdet gegen diese intensive Innenschau eure Ein-
wände haben. Versucht das nicht, solange ihr nicht eure 
eigene Beziehung zu Gott als ungenügend empfindet, aber 
lasst wenigstens zu, dass ich, soweit ich nur kann, wahr-
nehme, wie Gott mich in allem führt. Mich stößt die Klein-
lichkeit und Nichtigkeit meines führungslosen Selbst ab. 
Falls der Ausweg daraus nicht in einer vollkommeneren 
Unterwerfung unter Gott besteht, worin besteht er dann? 
Paulus spricht von unserer Freiheit in Christus. Ich versu-
che, von allen Menschen und von meinem eigenen Selbst 
frei zu sein, mich jedoch in jedem Augenblick dieses Tages 
vollkommen dem Willen Gottes zu unterwerfen.

Während meiner Kindheit sangen wir in unserer Kirche 
in Benton immer wieder ein Lied, das ich besonders gern 
mochte, aber bis jetzt nie wirklich in die Praxis umgesetzt 
habe. Darin heißt es: 

Augenblick um Augenblick 
birgt mich seine Liebe;
Augenblick um Augenblick 
empfange ich von oben Leben.
Ich blicke auf zu Jesus, 
bis die Herrlichkeit erscheint.
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Augenblick um Augenblick, 
o Herr, bin ich dein. 1

Genau diese Auslieferung, diese Ansprechbarkeit, dieser 
Gehorsam, diese Empfänglichkeit und Fügsamkeit in jedem 
»Augenblick um Augenblick« des wachen Bewusstseins ist 
es, wozu mein Geist sich hingezogen fühlt, um es, so gut ich 
nur irgend kann, zu erkunden. Es ist der Ausdruck zweier 
brennender Leidenschaften: Erstens, so wie Jesus zu sein. 
Und zweitens, Gott so genau zu entsprechen, wie eine Vio-
line dem Bogen des Meisters entspricht.

Zur Verteidigung dessen, dass ich meine Seele öffne und 
sie auf diese Weise dem öffentlichen Anblick preisgebe, 
möchte ich sagen, dass es mir scheint, wir tun in Wirk-
lichkeit selten jemandem viel Gutes außer dann, wenn wir 
die tiefsten Erfahrungen unserer Seele auf diese Weise mit 
anderen teilen. Es ist nicht Mode, seine innersten Gedan-
ken mitzuteilen, aber es gibt viele falsche Moden, und wenn 
wir das Beste in uns verborgen halten, ist das falsch. Ich 
lehne die übliche Praxis des Small Talk ab, den wir pflegen, 
sooft wir einander über den Weg laufen, und dabei unsere 
Seelen verhüllt lassen. Wenn wir derart verarmt sind, dass 
wir einander nicht mehr als bloßen Small Talk zu offenba-
ren haben, müssen wir uns energisch um mehr Reichtum 
für unsere Seelen kümmern. Was mich angeht, bin ich der 
festen Überzeugung, dass diese spirituelle Pilgerreise, die 
ich angetreten habe, unendlich lohnend ist, ja das wich-

1	 Moment by moment, I’m kept in His love; / Moment by 
moment, I’ve life from above; / Looking to Jesus till glory 
doth shine; / Moment by moment, O Lord, I am Thine.
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tigste mir Bekannte, worüber ich etwas zu sagen habe. Und 
sagen werde ich etwas, solange noch irgend jemand da ist, 
der mir zuhört. Zudem hungere ich danach – und wie ich 
hungere! –, dass auch andere mir von ihren Seelenabenteu-
ern erzählen.

Während ich gerade diese letzte Seite fertig schrieb, 
spielte sich draußen vor dem Fenster einer der grandio-
sesten Sonnenuntergänge ab, die ich je gesehen habe. Mir 
zogen wie ein Gesang die Worte durch die Seele: »Ich blicke 
auf zu Jesus, bis die Herrlichkeit erscheint!« Von Herr-
lichkeit war der ganze Himmel überzogen, bis dann alles 
purpurrot wurde. Sogar das Papier, auf dem ich schrieb, 
wurde vom Widerschein des geröteten Himmels ganz rot. 
Es war die Spiegelung meiner eigenen Seele, auf die Gott 
heute seine wunderbaren Visionen gemalt hatte. Ist dieser 
wunderbare Himmel nicht ein großartiges Gleichnis? Öffne 
deine Seele und trage die Herrlichkeit Gottes in dir. Nach 
einiger Zeit wird sich diese Herrlichkeit in der dich umge-
benden Welt und sogar in den Wolken über deinem Kopf 
spiegeln.
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29. Januar 1930

Ich fühle mich einfach Stunde um Stunde getragen. Ich 
steuere meinen Teil zu einem Plan bei, der mich selbst 
weit übersteigt. Dieses Gefühl der Kooperation mit Gott in 
kleinen Dingen erstaunt mich ganz gewaltig, denn so habe 
ich das noch nie empfunden. Wenn ich etwas brauche und 
mich umdrehe, merke ich, dass es hinter mir schon auf mich 
wartet. Sicher, ich muss selbst arbeiten, aber Gott arbeitet 
mit mir zusammen. Dies zu wissen, schenkt ein Gefühl 
der Sicherheit und des festen Vertrauens auf die Zukunft, 
und auch das ist etwas ganz Neues in meinem Leben. 
Mir kommt vor, ich muss mich jetzt nur um etwas Einzi-
ges kümmern, und alles andere »erledigt sich von selbst«, 
oder wie ich lieber sage und was richtiger ist: Alles andere 
erledigt Gott. Mein Beitrag besteht darin, diese Stunde im 
ständigen inneren Gespräch mit Gott und in vollkommener 
Fügsamkeit gegenüber seinem Willen zu leben, damit diese 
Stunde wunderbar reich wird. Das scheint alles zu sein, 
woran ich denken muss.



Über das Leben 
von Frank C. Laubach
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F rank C. Laubach (2. September 1884 – 11. Juni 1970) 
war Missionar und Mystiker, der als der »Apostel 
der Analphabeten« bekannt wurde. In Pennsylva-

nia geboren, erhielt Laubach seine Ausbildung am Union 
Theological Seminary der Princeton University und an der 
Columbia University (wo er 1915 in Soziologie promovierte). 
1912 heiratete er Effa Seely. 1915 ging er für das American 
Board of Foreign Missions, die 1810 im Rahmen der Erwe-
ckungsbewegung gegründete älteste US-amerikanische 
Auslandsmissionsgesellschaft, als Missionar auf die Philip-
pinen. 

Nach vierzehn Jahren erfolgreichen Unterrichtens, 
Schreibens und Verwaltens in Cagayan und Manila erfüllte 
er sich 1929 seinen Wunsch, sich unter den wilden Moros, 
einem muslimischen Stamm auf Mindanao, niederzulas-
sen. In der dortigen Provinz Lanao wurde ihm eine bemer-
kenswerte Reihe von Gotteserfahrungen zuteil. Gleichzeitig 
entwickelte er eine Technik, wie man die Moro-Sprache mit 
Symbolen, die eng mit ihren gesprochenen Worten zusam-
menhingen, in Schrift umwandeln konnte. Diese Technik 
machte es nicht nur möglich, ihnen binnen weniger Stun-
den das Lesen beizubringen, sondern befähigte sie auch 
unverzüglich, andere das Lesen zu lehren.

1928, zwei Jahre vor den Erfahrungen, die ihn stark ver-
wandeln sollten, fühlte sich Laubach zutiefst unbefriedigt. 
1930 ging ihm schließlich auf, dass er nach fünfzehn Jahren 
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als Geistlicher immer noch nicht seine Tage so verlebte, dass 
er »sich Minute für Minute darum bemühte, dem Willen 
Gottes zu folgen«. Zu dieser Zeit beschloss er, nach einer 
Möglichkeit zu suchen, sein Tun alle paar Minuten auf den 
Willen Gottes hin ausrichten zu können. Seine damaligen 
Vertrauten wandten ein, er versuche da etwas Unmögliches. 
Doch er ließ sich davon nicht abschrecken, sondern begann 
mit dem Versuch, alle seine wachen Momente im »bewuss-
ten Horchen auf die innere Stimme zu leben und unabläs-
sig zu fragen: ›Vater, was wünschst du, dass ich sagen soll? 
Was wünschst du, dass ich in dieser Minute tun soll?‹« Er 
war der Überzeugung, dass genau das Jesus tagtäglich getan 
hatte.

Das erstmals 1937 erschienene Buch Letters by a Modern 
Mystic (»Briefe eines heutigen Mystikers«) ist eine Zusam-
menstellung von Auszügen aus Briefen Laubachs an seinen 
Vater. Die in diesen Briefen enthaltenen Schilderungen 
zeigen die eindrucksvollen Ergebnisse dieses Experiments, 
Augenblick um Augenblick aus der Kommunikation mit 
Gott zu leben. Beim hier wiedergegebenen Text von The 
Game with Minutes (»Das Spiel mit Minuten«) handelt es 
sich um den praktischen Leitfaden, den Laubach entwi-
ckelte, um anderen zu helfen, seine in seinen Briefen geäu-
ßerten Grundsätze anzuwenden.

Dr. Laubach dürfte am meisten für seine Arbeit bekannt 
sein, mit der er das Problem des Analphabetismus von 
Erwachsenen auf der Welt anging. Er entwickelte eine ein-
fache Unterrichtsmethode, die es selbst den am stärksten 
benachteiligten Menschen auf der Welt ermöglichte, nicht 
nur selbst lesen zu lernen, sondern es auch anderen beibrin-
gen zu können. Für dieses Unterrichtsprogramm wurde das 
Motto »Each One Teach One« (»Jeder unterrichtet einen 
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weiteren«) bekannt, dem es zu verdanken ist, dass über 
hundert Millionen Menschen mit der Fähigkeit zum Lesen 
ausgestattet wurden. Zwischen 1935 und 1967 besuchte 
Frank C. Laubach 105 Länder, die um Hilfe gebeten hatten, 
damit mehr Menschen die Fähigkeit, zu lesen, erlernten. Er 
entwickelte Lesematerial in 315 Sprachen. 1955 gründete er 
Laubach Literacy International, die 2002 mit der Vereini-
gung Literacy Volunteers of America verschmolz und heute 
ProLiteracy Worldwide heißt (die Zentrale befindet sich in 
Syracuse, New York, USA). 

Norman Vincent Peale bezeichnete Laubach als einen 
der fünf größten Menschen der Welt and die Zeitschrift 
Newsweek porträtierte ihn als »einen der Großen in der 
Welt der Mission«. Am 2. September 1984 gab die Post der 
USA zum 100. Geburtstag Laubachs eine eigene Briefmarke 
heraus.

Frank C. Laubach starb 1970 mit 85 Jahren. Sein Gelöb-
nis, in ständiger bewusster Kommunikation mit Gott zu 
leben, verwandelte nicht nur ihn persönlich, sondern 
ermöglichte ihm auch seinen gewaltigen Einfluss bei der 
Behebung des Analphabetismus auf der Welt. Das Alpha-
betisierungswerk, das Gott vor einem Jahrhundert Frank 
C. Laubach beginnen half, lebt heute in der Organisation 
ProLiteracy Worldwide fort. Dr. Laubachs Sohn Robert, der 
2012 94 Jahre alt wurde, ist dort als Vorstandsmitglied aktiv.
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Der Neufeld Verlag ist ein unabhängiger, inhabergeführter 
Verlag mit einem ambitionierten Programm. Wir möchten 
bewegen, inspirieren und unterhalten. Und wir haben eine 
Leidenschaft für …
... den Glauben. Wir glauben, dass es einen Gott gibt. 
Dass die Welt und jedes einzelne Leben kein Zufall ist. Es 
berührt uns, dass Gott diese Welt liebt. Und dass es möglich 
ist, dieser Liebe zu begegnen. Wir sind fasziniert von der 
Bibel, die uns motiviert, Gott zu vertrauen und Jesus Chris-
tus nachzufolgen.
... Persönlichkeiten. Dass die Bücher, die im Neufeld Verlag 
erscheinen, echt sind, dass sie etwas mitteilen vom wahren 
Leben, ist uns wichtiger als die Frage, wie prominent 
ein Autor ist. Wir lieben Bücher, die mit „Ich“ anfangen. 
Geschichten und Biografien von authentischen Persönlich-
keiten finden wir spannend. Wir sind fasziniert von Men-
schen, die etwas zu sagen haben. Und das sind meistens 
Menschen, die etwas erlebt haben. 
... Menschen mit Behinderung. Dünne Beine, dicke Lippen, 
große Füße, kleine Ohren, lange Nase, kurze Arme  – wir 
Menschen sind nun mal verschieden. Und was unser Leben 
wertvoll macht und reich, was uns glücklich macht und 
zufrieden, hat nichts damit zu tun, was andere „normal“ 
finden. Von Menschen mit sichtbaren Behinderungen, 
mit Beeinträchtigungen oder einem besonderen Bedarf an 
Unterstützung können wir eine Menge lernen. Zum Bei-
spiel, was Mensch sein wirklich heißt. Zu sehen, was wirk-
lich wichtig ist. Und das Leben anzunehmen. Auch wenn es 
ganz anders kommt. 
Folgen Sie uns auch in unserem Blog unter www.neufeld-
verlag.de/blog und auf www.facebook.com/NeufeldVerlag!
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